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Nur vorwärts!
Mir

Bon Gustav Schüler.

sich

meinten , es müßte immer so sein,
Non,  friedenssonnigen Jahren —
M der Krieg ins Land hinein

'chütternden Wagen gefahren ! - -

^ en  mehr als nötig gelacht
£w en  glückumgoldeten Tagen,
Di, L-manche grelle, verwilderte Nacht

^eele stückiveis erschlagen.

^ugerückt ins rostige Ich,
" ' einheit überklungen —

Hin sS ac  denn groß ? Wer hätte mit
^ahrheitsgewalt gerungen?

tz^ in nein, nur immer mit hastender Hand
Dev ^ .mmmen geriffen!
In ^^"dcrn immer zu Boden gerannt

en  gierigen Finsternisien!

tznt Jn  feierheimltchen Sonntagsglanz
58et M°^ enf ton  entgüldet —
§ew l£-* bet der Weltgier wirrendem Tanz

Seele gebetsumschildet?

Tz,Leiter  Gott und der Väter Geist
% S, hämmernd zu verblinden,
Ahtuten,  was über die Wolken reist,

genen Kräften finden ! -

Dg e ®. aber erscholl des Heerbanns Horn,
^ie d? emporgefahren,
gn {i;‘ Vater mit wildem, rüttelndem Zorn

’ ixi  größten Jahren!
ilch.!" glaube steht heiß und funkelgroß
JiitnÄ Notgewalten:
iiigz x? sien rasch — und dann brechs los ! —

^ chwert die Hände falten!
Es f!$ ^ iebe feiert Sonnentriumph,

aUn  ® fabe '
«s ^ trd, was verzerrt und dumpf,

' - "" »en des Großseins Brände!

Aiz? ^/urm des Betens ist aufgewacht
Air deutschen Kammern,
%be t was wir in Not und Nacht

glaubenskühn umklammern!

r>n? ^ wärts ! mit wetterndem Marsenmut!
Wir müssen .siegen!

"kille fr ? af freiem deutschem Blut

^t emden Fäuste liegen!
^i« Hp.^ bffen grimm und eisenfesth Dw rusammenfassen-

k"n wirauch  nicht läßt,
> nicht verlassen!

ijj*^ urunwesen im Reichsland.
iolaln^ Ä'dnt de» Oberelfah hat unterm

SSSNÖfc Bekanntmachung erlassen:
, ’ JiJ 1 qu | k“ mrilQnbtecenöeii Generals : Infolg « einzelner

°e >n Kriegsschauplätze wird folgendes öffentlich

^!letner  Gemeinde fich am Kampfe gegen
i IrN ?1 b » l n’. i° werden nicht nur sie, sondern auch

jeden Hausbesitzer,
Uniform oder
der Anwesen-

obne

jfiV*'* t ” *>l* betreffenden Gemeinde erschossen, die Ort-
Befehl erhalten , jede,

I ' kNoiL^*1 (i * I er, lranzösischen Wehrmacht in
X7E Ausenthalt gewährt oder von
l 7° rben oh n *n ^tnem Hause Kenntnis erymr , oyne

;,.ofort ^ 0er unseren Truppen bei deren Herannahen
..

«ft * “ * " ÄSÄE
Ich mache di«

strengste Durchführung dieser Maß-
wörtlich. Me Waffenscheine werden hiermit

in " NN den obigen zwei Anordnungen
, I Mülhausen durch de» Herrn Polizeipräsi»

durch den Herrn Bürgermeisterin
\  V k̂>r t̂tischlietzllch Kolmar) von den Herren Kreis»

!̂ ,h »nn sid ^gl ?' u der Elsässer schänden.
fe [bet' daß noch am
^ulhausen Angehörige der französischen'

^ Achter- rben  si " d- Aus Metz wird unter dem
»: äeimeifter von Metz veröffentlicht folgend » Br»

de» Ahlachtfelder W aus das strengste untersagt
-rlq„? , Bürgermeistern hierzu ausdrücklich ermäch»

onr^°u geahnt " " Berauben der Leichen wird mit so-

»St* sLnhh W **’ verabscheuungswürdige Der»
l»%  vyn % ". üben zu dieser Bekanntmachung zwingen

2 ( « Elsässer schänden.
| >iUh bV' daß noch am 12. d. M . in

i .Oben7. tlshausen Angehörige der französischen»

»Aus Befehl Seiner Exzeßen ; des Herrn Gouverneurs habt
Ich heute di« Häuser Nr . lo und 39 in St . Julien , in welchen
Waffen gefunden worden find und aus welchen auf unsere Truppen
geschossen worden ist, zerstören lassen. Die Besitzer und Bewohner
der betreffenden Häuser sowie einige dei Mittäterschaft dringend
verdächtige Personen habe ich verhaften lassen. Außerdem ist St.
Julien vom Zivilverkehr gesperrt worden ."

In den Straßburger Blättern werden einzelne trau¬
rige Fälle mitgeteilt , in denen die Grenzbewohner in
ineuchelmörderischer Weise auf ihre eigenen deutschen
Landsleute schossen. Wie amtlich bekannt wird , haben
Einwohner von Niedersulzbach im Kreise Thann auf
deutsche Borposten mehrere scharfe Schüsse abgefeuert.
Sie wurden mit der vollen Strenge des Standrechts , dem
Tode durch Erschießen , bestraft . Weiter berichtet über
dieses Vorkommnis noch die „Thanner Zeitung " :

„Der Kommandeur der Brigade ließ nach einwandsreier Fest¬
stellung dieser Schandtat mitten in der Nacht das Dorf von der
gesamten Einwohnerschaft räumen . Der Bürgermeister und zwei
Gemeinderalsinitglieder wurden von dem Vorpostenkommando fest-
g -nommen . Daß das Dorf selbst noch steht und daß es nicht als
vGchreckenbes Beispiel in Brand gesetzt wurde , ist tatsächlich nur der
Milde des Brigadekonimandeurs zu' danken."

Auch im Kreise Saarburg haben Franktireure , wie es
scheint Franzosen , Attentate an deutschen Offiziere»,
Fiiegern und Soldaten begangen . Einer unter ihnen hat
sich in ruchloser Weise an einem verwundeten Ulanen ver¬
griffen und ihn ermordet . Bo » der Mehrzahl der Be¬
wohner des Dorfes Uffholz weiß ein Pforzheimer — laut
„Straßburger Bürgerzeitung " — sehr Trauriges zu be¬
richten . Unter ihren Heuwagen hervor haben diese Uff»-
Holzer Bauern ihre eigenen Landsleute nreuchliugs niedsr»
geschoffen. Vom verschlossenen Kirchturm sandten sie
heimtückische Kugeln auf ihre Landsleute herab.
Aus verschlossenen Fensterladen zielten sie auf die
deutschen Soldaten , unter denen ihre eigene » elsäjsischen
Landsleute in so tapferer Weise käinpften . „Man füsilierte
diese Meuchelmörder , wie man auch den Bürgermeister und
seine Frau standrechtlich an Ort und Stell ? erschoß.
Auch wurde die Kirche bombardiert , die alsbald in Flaiu-
men aufging.

*

Die Treue der Lothringer.
Metz, 18. August . (W. T.-B .) Der Gemeinderat der

Stadl Metz faßte eine Entschließung , in der er in scharfer
Weise Stellung nimmt zu auf Militärpersonen oorgekom-
menen Attentaten , in der es u. a . heißt:

Einmütig und auf das schärfste verurteilt der Ge¬
meinderat der Stadt Metz solche ruchlosen Taten , die
jedem Bürger die Schamröte ins Gesicht treiben und
ihn mit Abscheu erfüllen . Wer die Hand gegen die Be¬
schützer unseres Landes und gegen seine eigenen Landes¬
kinder erhebt , der ist kein echter Lothringer,
kein echter Deutscher.  Nur Meuchelmörder , die,
unbekümmert um das Schicksal ihres heimatlichen Bodens,
absichtlich und böswillig verkennen , was unsere Lothringer
Lande dem Deutschen Reiche verdanken und schuldig sind,
können zu solchen Schandtaten fähig sein. Solche Scheu¬
sale haben jede Gemeinschaft mit dem Lande und ihren
Blutgenossen verloren . Der Gemeinderat der Stadt Metz
steht es einmütig als seine höchste und heiligste Pflicht
an , seine Zusammengehörigkeit mit der
tapferen deutschen Armee , in der unsere
eigenen Söhne für Kaiser und Reich , für
die Zukunft unseres geliebten deutschen
Vaterlandes kämpfen , bluten und siegen,
offen und laut zu bekennen.  Ihre Ge-
fühle für das mächtige Deutschland , dessen Geschicke mit
den unserigen untrennbar verbunden sind und bleiben
sollen , und dem sie mit Stolz und in unwandelbarer
Treue angehören , fassen unsere Stadtverwaltung und Ge¬
meinderat zusammen in die Worte : Seiner Majestät,
unserem geliebten Kaiser Wilhelm , geloben wir aufs neue
unverbrüchliche Treue und Gehorsam , und wünschen von

fanzem Herzen, daß Gott unsere tapferen Truppe» vo»lieg zu Sieg führen werde.
Die Entschließung ist von Bürgermeister Dr . Forst , der

selbst aus altlotbringischer Familie stammt , und dem Ge¬
meinderat , unter dem sich ebenfalls zahlreiche Einheimische
befinden , unterzeichnet.

Neue belgische Greueltaken.
Der Sanitötrrat Dt . Richard Gottschalk

»a » dem Borort Ginnhausen bei Frankfurt a. M . ist in
Ausübung seines Berufes als Militärarzt in Belgien einem
hetmtücki! Anschlag der belgischen Bewohner zu«
Opfer gefallen . Er wurde Dienstag früh unter militärischer
Ehren auf dem Bockenheimer Friedhof beigesetzt. Eine
größere Gemeinheit als ein solcher Mord ist wohl nicht
denkbar . Belgien verpflanzt also offenbar die Greuel , die
es früher im Kongostaat ausübte, jetzt auch nach Europa.

Weiter wird gemeldet : Der belgische Pöbel hat nach
einem Berichte der „Köln . Ztg ." in dem Kloster Jesuit bei
Lüttich 20 Klosterbrüder und einen Pater ermordet . Der
Pöbel zündete sogar das Kloster an allen Ecken an . In
ihrer Not wandten sich die Klosterbrüder , die über die
Untat Schweigen gelobt hatten , nach Lüttich , worauf in
acht Autos deutsches Militär zu Hilfe kam. Den Truppen
war es nicht mehr möglich, das Kloster zu retten , sie ge¬
leiteten deshalb 350 Klosterbrüder an die Grenze ' unter
Mitnahme der ungeheuren Schätze des Klosters . Auf
deutschem Boden brachen die Klosterbrüder ob der unge¬
heuren Anstrengungen zusammen.

Der juristische Berater einer großen deutschen Firma
in Antwerpen,  dem es bei der Hetze gegen die
Deutschen gelang , aus dem Gefängnis nach dem Hafen und
später nach Holland zu flüchten, schildert in der „Köln . Ztg ."
seine Erlebnisse . Dieser Schilderung zufolge wurden auf
dem großen Zentralsriedhos die Denkmäler , die Deutsche
ihren Angehörigen gesetzt hatten , völlig zertrümmert , der
Blumenschmuck vernichtet . „Hier hatten Hunnen gehaust,"
bemerkt der Berichterstatter , „es war ein bitteres Weh,
sehen zu müssen, daß nicht einmal die Stätte der Toten einem
wahpsinnigen Haß heilig gewesen war ." Weiter schildert der-ielb«Gewährsmann,wie französtscheundflämischeDirnen aufleutsche Barmädchen Jagd machten . Diese Szenen seien
entsetzenerregend gewesen . Lang aufgespcicherter und
schon oft aufgeloderter Haß kam hier zum zügellosen
Durchbruch : „Wir sahen , wie diese Hyänen den armen
Mädels die Kleider vom Leibe rissen und sie nackt an den
Haaren über die Straße hinschleiften. Kein Mensch
hatte Erbarmen , die tierische Menge hatte vielmehr nur
brüllenden Beifall . Und die Polizei , die Bürgergarde,
die zum Schutze bestimmt war ? Die beteiligte sich zum
Teil selbst an den Räubereien : die Wachtleute sahen
wir oben auf den Wandelgängen , wie sie interessiert,
als ob ihnen das ganz und gar unbekannt wäre , das
Treiben und Spielen der Möwen beobachteten . Hier
wollte man nichts sehen. Auf der Place Berte dasselbe
Bild . Hier wurde ein Spitzengeschäft zweier älterer
deutscher Danien , die es zu schönem Wohlstand gebracht
hatten , geplündert . Hier sahen wir zum ersten Male die
Polizei einschreiten , aber nicht mit der brutalen Energie,
mit der sie sonst vorzugehen pflegt . Wir gingen über die
Place de Meir und sahen hier den Leichnam einer Frau,
die durch Messerstiche erdolcht worden war . Entmenschte
Weiber spien der Toten ins Gesicht und traten sie mit
Füßen . Hier zeigten sich Bestien , wie man sie niemals
erträumt hatte.

Aufruf des Staatssekretärs Vr . Delbrück.
Um alle diese belgischen Greueltaten einwandfrei fest¬

zustellen , erläßt jetzt der Stellvertreter des Reichskanzlers
durch „W. T .-B ." fol^end^n Aufruf:

„Durch die deutsche Preffe gehen zahlreiche Nachrichten
über Gewalttätigkeiten , denen unsere Landsleute an
Leben , Leib und Gut in den ersten Tagen des August
dieses Jahres in Belgien ausgesetzt gewesen sind. Das
öffentliche Interesse erfordert , daß amtlich festgestellt werde,
inwieweit diese Nachrichten auf Wahrheit beruhen.

Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen , welche aus
eigener Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten
der belgischen Bevölkerung und Behörden gegen deutsche
Reichsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können , die Aufforderung , ihre Wahrnehmungen bei der
Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu Protokoll zu geben.
Die Landesregierungen find ersucht worden , . die Orts¬
behörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu be¬
auftragen und die Protokolle an das Reichsamt des
Innern gelangen zu lassen.

Bon der patriotischen Gesinnung und der Wahrheits¬
liebe des deutschen Volkes wird erwartet , daß alle die¬
jenigen , aber auch nur diejenigen , die wesentliche Mit-
teilungen aus eigener Wahrnehmung zu machen haben,
oder zuverlässige briefliche Nachrichten erhalten haben,
dieser Aufforderung bereitwillig Folge leisten ."

Deutsches Reich.
Englische prostlügen gegen Deutschland . Unter

dieser Ueberschrift schreibt die „Nordd . Mg . Ztg ." halb¬
amtlich am 18. August abends : „Der Leiter der große»
amerikanischen Zeitungsoerbindung Associated Preß i»
Neuyork . Herr MeloilleStone , richtete unter dem 14. d. M.
an den Reichskanzler folgende » Telegramm:

.Exzellenz ! Da die englische Regierung täglich Preß-
berichte über den Fortgang des Krieges ousgibt , würden
uns ähnliche Verlautbarungen von der deutschen Re¬
gierung sehr angenehm sein.'

Der Reichskanzler antwortete : .Deutschland ist vom
internationalen Nachrichtenverkehr abgeschnitten , kann stch
gegen Lügen nicht verteidigen , vertraut , durch Taten die
Falschheit seiner Feind » zu erweisen , dantt Jedem , der
die Wahrheit verbreiten hilft ." '

veschlüsse de » vundesrake » : In der heutigen
Bundesratssitzung vom 18. d. M . wurde die Zustimmung
erteilt dem Anträge der zuständige « Ausschüsse betr.
Aenderungen und Ergänzungen der Brennereiordnung,
der Boriage , betr . Befreiung inländischer Gesellschaften,
die ausschließlich der Befriedigung de« geschäftlichen
Kreditbedürfnisses aus Anlaß des Krieges dienen , von
der Reichsstempelabgabe . und der Bekanntmachung über
die Foigen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geld»
iorderuiia.

Aus ven Schutzgebieten.
Aeber Len Ausnahmezustand ^

in den Schutzgebieten Afrikas und der Südsee veröffent-
lichi der Reichsanzeiger am 18. August eine vom 1. August
datierte und an diesem Tage in Kraft tretende kaiserliche
Verordnung in neun Paragraphen , nach der die betreffen¬
den Gauverueure nach Ausbruch eines Krieges , Aufftandes
oder Aufruhrs oder bei unmittelbar drohender Kriegs -,
Aufstands - oder Aufruhrsgefahr den Ausnahmezustand
über das Schutzgebiet oder einen Schutzgebietstell ver¬
hängen können . Durch verfügte Berhängunglde » Ms-
nahm ezustandes sollen aber die im 8 2 des Schutzgebiete » ge-
icßi itp Gerichtsbarkeit und die Militärgerichtsbarkeit nicht
oeriuM werden.



f  Aus dem Reiche.
Auf unsere Flotte können wir uns verlassen !

Admiral z. D. von Knorr , der an Jahren und Dienstalter
älteste Seeoffizier unserer Marine , der schon in dem Kriege
1870/71 unsere Flotte durch den Steg bei' Havana zu
Ehren brachte, schreibt der „Täglichen Rundschau " :

„Es gilt in diesen Tagen , vor den entscheidenden Zusammen¬
stößen unserer Heere mit dem Feinde an der Westgrenze , die
drückende Ungeduld in eigener Brust mit würdiger Ruhe und
festem Vertrauen auf den endlichen Sieg unserer gerechten Sache
zu dämpfen.

Wie für die Unternehmungen zu Lande , so auch für die auf
den Meeren l Die englische Flotte wird , wenn die englische soge¬
nannte Cxpeditionsarniee unter idrein Schuhe aus französischem
Baden gelandet worden ist, wohl nicht lange zögern , an der
deutschen Nordseeknste zu erscheinen . Damit ist e: lt der Beginn für
die Unternebun - -n aus dem Wasser gegeben , deutsche Volk
mag sich aber dessen versichert halten , dag deutsche Tatkraft und
Opferfreudigkeit Herz und Seele unserer Schiffsbesatzungen erfüllen,
daß sie, auch erdrückender Uebermacht gegenüber , immer und überall
ihre Schuldigkeit tun , zu sterben wissen werden . Darum : Auf»
geschaut und Gott vertraut I

von Knorr , Admiral z . D.
i Den würdelosen Weibern ins Stammbuch . Den
nichtswürdigen Weibern , die sich letzter Tage an gefan¬
gene Franzosen und Belgier in würdeloser Weise heran¬
drängten und sie mit Leckerbissen labten , widmet im „Tag"
ein K. S . unter der Ueberschrift „Die Peitschen her " fol¬
gende zutreffenden , jedem Deutschen, aus dem Herzen ge¬
schriebenen Verse:

Mit den Feinden schäkern : Und Rosen ? Und Wein ? . . ;
Das dürfen nicht deutsche Frauen sein?
Hinaus mit Ihnen ? Wir dulden sie nicht!
Und schlagt zuschanden ihr Lästergesicht l
Die Peitschen her
Für diese Weiber ohn ' Zucht und Ehrl

Die Peitschen her, die Peitschen her.
Wir wollen sie treffen und striemen schwer;
Sie schänden uns , schmähen die deutsche Tat,
Sie sind verworfen , sie üben Verrat . . .
Die Peitschen her
Für diese Weiber obn ' Zucht und Ehr.

Ausland.
Oesterreich -Ungarn.

«Englands Heuchelei " .
Unter diesem Titel schreibt die offiziöse „W 'ener Aklg.

Ztg ." vom 19. August : „Grey hat als Grund der Kriegs¬
erklärung Englands gegenüber Deutschland die Verletzung
der Neutralität Belgiens durch Deutschland angegeben.
Die englische Regierung ließ urbi ei orbi verkünden , daß
England nicht dulden könne , daß seine Unterschrift au
einem Vertrag nicht respektiert würde . Nach Mitteilunger
unseres Gewährsmannes hat im Jahre 1905 Lord Lans
downe , der damalige Minister des Aeußern im Kabinett
Balfour , mitDelcaffä den Entwurf eines Bündnisvertrages
und einer Militärkonvention festgestellt. In diesem Dokument
war dieVerpflichtung Englands statuiert , im Kriegsfälle gegen
Deutschland 200 000 Mann in Belgien landen zu lassen und
vereint mit einer französischen Armee , die ebenfalls nach
Belgien einzurücken hätte , Deutschland von der belgischen
Grenze aus anzugreifen . Ob die damalige belgische Re¬
gierung von England über diese projektierten Abmachungen
unterrichtet wurde , wissen wir nicht. Aber es ist eine
historische Tatsache , für deren Richtigkeit wir uns absolut
verbürgen , daß vor neun Jahren die englische Regierung
bereit war , den Vertrag abzuschließen , der Verpflichtungen
zur Verletzung der belgischen Neutralität enthielt . Es ist
auch mehr als wahrscheinlich, daß auf diese Idee König
Edwards VII . und Delcaffes , in London und in Paris
wieder zurückgegriffen worden ist und daß es nur durch
das rasche und entschiedene Vorgehen der deutschen
Heeresleitung und durch die Eroberung Lüttichs gelungen

ist, den englisch-französischen Plan zu zerstören . Lre Ge¬
schichte vom geplanten Vertrag vom Jahre 1905 ist aber
jedenfalls wieder ein deutlicher Beweis dafür , wie wenig
aufrichtig die englische Politik die ganze Zeit hindurch ge¬
wesen ist."

Die Schuld Englands.
In Besprechung des Berichtes des deutschen General-

quartie , meisters von Stein über die Einnahme Lüttichs,
hebt das Wiener „Fremdenblatt " hervor , es ergebe sich
aus demselben unzweifelhaft , daß' es England bekannt
war , daß sich französische Truppen in Lüttich aufhalten,
und daß es deshalb England bei der Sicherung
der Neutralität Belgiens nur um einen Vorwand
zu tun war . Vor der gesamten Kulturwelt sei wie¬
der einmal klar erwiesen , wer den Anstoß zu dem gegen¬
wärtig in Europa lodernden furchtbaren Brand gegeben
hat . An Englands Naivität und Unkenntnis dessen,
was die anderen Ententemächte spannen und fügten,
glaube nach den Lütticher Aufschlüssen kein Mensch mehr.
(W . T .-D.)

Großbritannien.
Die Fahnenflucht in der englischen Armee.

In den letzten zehn Jahren hat sich der Verlust , den
die englische Armee durch Fahnenflüchtige erlitten , stetig
gesteigert . Viele der Flüchtlinge kehrtenI zurück, aber
der absolute Verlust nahm in den letzten Jahren er-
schreckend zu. Im Jahre 1905 betrug der Verlust — wie
die „Mil .-pol . Korresp ." nieldet — 896 Mann , also etwa
17 die Woche. In , Jahre 1911 war die Zahl schon auj
1664, also 32 Mann die Woche, gestiegen. Während
der letzten acht Monate , vom September 1913 bis Ende
Mai 1914 wurden 2087 Soldaten fahnenflüchtig , und da
nur 1006 wieder ' zur Fahne zurückkehrten, betrug der
Verlust für die Armee in dieser kurzen Zeit 1081 Mann.
— Diese Statistik aus englischer Quelle läßt tief blicken.

von Charkow bekomme jährlich 12 000 A c
„Iudengeld ." Wie könne da die Rede sein Jf
taten " und von „Liebe" des Hauses ' ,Ron >»»ow.
letzte Revolution halten alle Völker gewönne»,
Juden nicht. (W. T .-B .)

Großbritannien.
Englische Unterseeboote . „

Dicht vor dem ' Kriegsbeginn hat bi«
mit einer neuen starken Betonung sich für die u
der Unterseeboote für den modernen Seekrieg E «
während man diese Waffe zu Anfang gerade >» M
sehr skeptisch behandelte . Die der allgemeine >
nach gewachsene Bedeutung kommt auch 1" . „ «nolf
der englischen Unterseeboote zum Ausdruck . De» ^
Deplacement , 16 (unter Wasser 9) Seemeilen u nfL 'i#
frhiihpn 3 Pnnjiprrnhrpn nn VpmnkknUNa » » ' . . lt -schützen, 3 Lanzierrohren an Bewaffnung »»>. ,,st11..i.. , i,—l _irm fi.- i i nflflUnterseebooten von 1911 stehen jetzt solche
- ‘ ' t, 16 Seemeilen Fahrt ^

Serbien.
Ein Attentat auf den früheren Thronfolger?

Wien , 20. August . Die südslawische Korrespondenz
meldet aus Semlin : Prinz Georg von Serbien , welcher
fast täglich die Befestigungen von Belgrad im Automobil
inspizierte , wurde durch einen Schuß am Kopf verletzt . —
Der infolge seiner wüsten Ausschreitungen berüchtigte
Serbenprinz , des schwarzen Peter ältester Sohn , ist be¬
kanntlich seit langem einer der gewissenlosesten panslawi-
stischen Hetzer in Serbien und hatte sich vor einigen
Jahren in Serbien unmöglich ' gemacht , weshalb er auf
die Thronfolge und den Aufenthalt in {einem Laterlanüe
hatte verzichten müssen.

Niederlande.
Aeber die Proklamation des Zaren.

„An Meine lieben Juden " bemerkt das offiziöse
Amsterdamer „Handelsblad ", daß es eigentlich unglaublich
erscheinen müßte , daß die russische Regierung gewagt habe,
ein solches Dokument zu verbreiten ; denn indem man
diesen Aufruf vernehme , trete ein Stück Geschichte vor das
geistige Auge , das in mancher Hinsicht ein Schandfleck für
die Kultur sei, nämlich die Judenhetzen , die Progroms,
die moralischen und körperlichen Mißhandlungen und die
Aechtung der Juden und ihre Ausstoßung aus dem Kreise
der gebildeten Menschheit . Seitdem Rußland Polen
annektiert habe , babe den Juden der Zutritt zum Boden
des Heiligen Rußlands nicht mehr verwehrt werden
können ; denn sie waren es, die in Polen Handel
und Industrie trieben . Rußland habe also die
Juden mit in den Kauf nehmen müssen, habe sie aber als
Parias und Vogelfreie behandelt . Man habe ihre Dienste
gebraucht und benutzt, sie aber unter eine Gesetzgebung
gestellt, die eine ununterbrochene Drohung und Schikanie-
rung und ein Hindernis für ihr moralisches und intellek¬
tuelles Leben bedeute . In der Duma sei öffentlich aus¬
gesprochen worden , daß die ganze Polizei von erpresserischer
Aussaugung der Juden lebe ; sogar der Vizegouverneur

1200 Tons Deplacement,
4 Kanonen und 6 Lanzierrohren Bewaffnung

Frankreich.
Belgiens Reulralitäk zuerst durch Frankreich «

Wie deutsche Flüchtlinge aus Paris der (
mitteilen , und wie durch zuverlässige Aug»»3* | tu|
[tätigt worden ist, haben französische regln » ^
bereits am 1. August abends den belgische»
Enquelines besetzt, während bekanntlich. - - Q M6
Truppen erst in der Nacht vom 2. zum »•
belgische Grenze überschritten haben . Dam»
wandfrei sestgestellt sein, daß die Verletzung
Neutralität zuerst von Frankreich begangen w» ,

Rußland.
Der Aufstand im Kaukasus gegen

gewinnt , wie der offiziöse Konstantinopeler
führt , an Ausdehnung . Die Aufständischen Ip
Brücke über den Arayesfluß an der »>»3*8*» , fiij
linie , die Rußland mit Persien verbindet . .. «i
Truppen fliehen mit Waffen und Gepäck »» ^(0 ht  _
Grenze . Am 17. August überschritt eine «
Soldaten die Grenze , um sich auf türkisch»-
flüchten. Die Preise für Lebensmittel iw K .̂ jfi
aus das vierfache gestiegen . Es wird imM»> >
den Ausstand zu unterdrücken . (W. T .-B)

vulgarien . , -JulA
Aufnahme der österreichisch -ungarischen U»A

Die Nachricht von den Erfolgen Oest***̂
in Serbien wurde in Sofia allgemein mit 0 °,^
tuung ausgenommen ; das Publikum b»sp" ch tiW
und kann die Niederlage Serbiens tau»
(W . T .-B .) . W - 1

Arabien.
stFVi«Aus der welk des Islams . f

Der Emir von Nedfchd in Arabien , 2lb
Sund , hat an den Sultan ein Telegramm Ln
dem er ihn seiner Treue versichert. Der f/iuW 'fi
darüber seine Befriedigung aus . Die L»»»>̂ MaB^
die bisher ein Sandsckak war , wurde zum gge[ir* ^
hoben , der Emir erhielt den Zioilrang »>» „„ „ *fl y
wurde z»m Wali und Militärkommando
SB. T .-B .)

Der Krieg nach drei FA,,
IM Anschluß an vte unterm 1V. AUgui'

dritte ist nun tags darauf fl
die merke Verlustlist» i

bekanntgegeben worden . Die Gesamtzahl osfiz'^ r
tot , verwundet oder vermißt angegebene »̂ gpt ' rftut , ueiiuuuuci uuci uerrniHi unyvy t ‘' . a  yT! l0 rmOi1>
Mannschaften beträgt 208. Davon sin»^ ,
31 Mannschaften tot, 7 Offiziere und
verwundet und 64 Mannschaften D»rrU,?fär»!
verzeichnet die Liste die Opfer aus den Z>

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(33

„Baronesse Theodore liebt mich und sie ist meine Braut
aber es soll einstweilen noch geheim bleiben , bis ich mil
ihrem Bater geredet habe . Und eben das macht mir Sorge,
ich fürchte, daß der Baron seine Zustimmung verweigern wird ."

„Ich werde Dir seine Zustimmung verschaffen," erwidertk
der Notar , ihm dieHand reichend. „Vorab meine herzliche Gra¬
tulation , habe nur Vertrauen zu mir , ich will Dir schon.den
Weg ebnen ."

„Gibt er mir seine Zustimmung nicht, so wird er sie auch
Dir nicht geben, " fuhr Georg kopfschüttelnd fort . „Ich möchte
ihm vorher erst einen Besuch machen, damit er Gelegenheit
findet , mich kennen zu lernen ."

„Hm , das kann morgen oder überniorgen geschehen, ich
nehme Dich mit und stelle Dich vor . Aber es wird Dir nicht
zur Empfehlung gereichen, wenn Du Dich als Freund Dago¬
berts vorstellen läßt ; sei also klug und verrate von dieser
Freundschaft nichts , die ja nun auch nicht mehr in Deinem
Interesse liegt ."

Die Furche zwischen den Brauen Georgs war tiefer ge¬
worden , mit nervöser Hast Drehle er an den langen Enden sei¬
nes Schnurrbarts.

„Den Freund zu verleugnen halte ich ehrlos, " sagte er,
„ich habe dazu hier auch keinen Grund ."

„Keinen Grund ?" erwiderte der Notar ironisch . „Es han¬
delt sich jetzt darum , ob Baron Dagobert Majoratsherr wer¬
den, oder ob Dir das schöne Besitztum zufallen soll !"

„Er ist der rechtmäßige Erbe ."
„Er wird es erst nach zwei Jahre » ."
„Nun wohl , diese zwei Jahre werden vergehen , daun muß

das Majorat ihrn übergeben werden ."
„Wenn alsdann kein Makel auf seiner Ehre ruht ."
Ein Zvrnesblitz zuckte ans den Angen des Hauptmanns,

er wußtejetzt , wo hinaus sein Vater wollte.
„Ich verstehe Dich, " sagte er mit scharfer Betonung , „ich

oerstehe nun auch die Anklagen , die Dagobert gegen Dich und
seinen Onkel erhoben hat . Laß es jetzt genug sein, Vater , habt
Ihr früher gegen ihn intriguiert , so laß mm den Dingen
ihren Lauf . Dagobert ist gesetzlich der rechtmäßige Erbe , ich
werde es nicht billigen , daß er betrogen wird , sollte ich auch
dadurch Majoratsherr von Eichenhorst iverden können ."

„DaS ist ei» lliiftu », mein Sohn, " erwiderte der Notar
mit einem spöttische» Lächeln, „wir alle müssen den Kampf
amS Dasein führen, und wem, in diesem Kampf der Schwache
anterliegt , und der Starke über ihn himvegschreitet , so ist
)aS eine Notivendigkeit, die in der Natur der Sache begrün-
)et liegt . Hier handelt es sich um Reichtnni und einebvck-

.ngesehene Stellimg für Dich und Deine Familie , solcher Preii
ist des Kampfes wohl ivert —"

„Nicht des unehrlichen Kampfes , wie es hier der Fal
sein würde !" unterbrach Georg ihn scharf, „meine Ehre würdi
mir verbieten , solchen Preis aiizimehmen ."

„Ach was , Dich geht ja die Geschichie nichts an ! Ich ver-
lange von Dir nichts weiter , als daß Du den Freund sich selbsi
überläßt !"

„Und was gedenkt Ihr zu tim ?"
„Nichts , wir erivarten die Erfüllimg unserer Wünsche vor

dem leidenschaftlichen Temperament Dagoberts . Er hat schor
einmal in blinder Wut die Waffe auf eine» Menschen gezück
und es war nicht seine Schuld , daß er ihn tötete ."

„Da hinaus wollt Ihr ?" fragte Georg , der seiner Ent
rüstiing nicht länger gebieten konnte . „Es ist ein gefahrvolle»
Spiel , Vater , und selbst wenn Dn es gewönnest , Theodor,
und ich würden die Früchte nicht annehmen , so verlockend st,
auch sein mögen ."

„Bah , das wird sich schon finden ! Wenn Deine Gattin Dii
ein Majorat mitbringt , wirst Du es nicht ablehnen können .'

„Wen » dieses Majorat gestohlen ist, so verlangt meine Ehre
daß ich die Annahme verweigere, " erwiderte Georg , sich erhe¬
bend.

„Und wenn Baron Kurt das Majorat abtreten muß , sc
bleibt ihm kaum so viel , daß er seine Tochter standesgemäß
ans statten kann ."

„Wir haben ja selbst Berniögen ."
„Oho !" fuhr der alte Herr auf . „Ich lebe noch und zieh,

mich nicht ans , bevor ich zu Bett gehe."
„Theodore wird mit den Mitteln , die wir haben , hans-

zuhalten wissen, und ebenso wenig wie ich Deine Pläne bil¬
ligen , Bater . Du kennst nun meine Ansichten, gib Dir also
keine Mühe , sie würde sich nicht lohnen . Wann kann ich Dich
begleiten ?"

„In den nächsten Tagen , und ich rate Dir noch einmal,
überlaß e‘§ mir , die Angelegenheit zu ordnen , Dein Ungestüm
könnte alles verderben ."

„Willst Du bei TheodoreS Vater ein gutes Wort für mich
Anlegen , so werde ich Dir dafür danken, " sagte Georg ernst,
,aber in Bezug auf das Majorat handle , wie Deine Pflicht alscv,. rr\ - fnf "»wyu m -■e ' cgmjuuf im ? -jj lujuiu*
Justitiar der Familie es Dir «ebietet."

Damit ging er hinaus , und der Blick des Notars ruht,
lange auf der Tür . hinter der sein Sohn verschwunden war.

Er griff mechanisch nach einem Aktenheft und blätterte da¬
rin , dann warf er es ärgerlich wieder auf den Schreibtisch.

„Er hat recht," sagte er. „Ehre und Gewissen streiten da¬
gegen, aber ich kann nicht mehr rückwärts , ich habe mich
schon zu tief eingelassen . Der Erbe haßt mich und von ihm
habe ich nur Undank und Feindschaft zu erwarten , er darf
nicht Dlajoratsherr werden , damit er nicht untersuchen kann,
was in der Vergangenheit geschehen ist."

Er schob die Brille auf die Stirn hinauf und stützte da?
Haupt auf den Arm ; so blieb er in Nachdenken versunken , bis

der Schreiber eintrat und den Verwalter »»» ^
Horst anmeldete . _ Atik»'

Der Notar fuhr mit der Hand längs»»' f>£
Augen, um seine Gedanken zu sammeln . .. hjquE, (r-

„Sie wollen sich beschweren 'über
er den eintretenden Verwalter . „Ich kan»
bester Herr, dem Antrag Dagoberts „ joiky
den, damit der Friede gewahrt blieb. SB»" w*
len ab." ' , Hii»" O')

„Die konimen nicht, wenn wir nicht
erwiderte der Verwalter , den Stuhl »»" , m &
geboten wurde. „Der Zank zwischen de» ^jr»
zwar schon ausgebrochen. aber die Gesch'^
verlaufen —" . >aa ü1., '

.,J >» Gegenteil , dieser Zank wird Erb
und je höher die Erbitterung wächst, d»st» ^,ssec».I Cr,.4!*• -- -- -- - - VPIUUICHWIH -Vinyl - , - V- besser». >,

„Ich halte nicht viel davon , ich h»»^ ,s,
fragt es sich, ob der Baron sich dazu oerst 9 g in»Nagt es ,ny . ov ver Baron Nch oazu
bringen , die nicht unbedeutend sind. °
nicht darüber reden , wenn Sie sich uetD  jl*
zahlen so —"

„Wie groß ist die Summe ?" , , , ^ | >
„Wir werden unferm Werkzeug s %o.W’

unbedingt notwendig ist . Vielleicht ta »!» ^
„lind was wird das Werkzeug dast» t &e»
„Alles , was wir verlange ». Vorerst >" «„det aF'

wieder zum Spiel verführe », das >»* v
leicht falsche Wechsel oder sonst etwas , >v»
bringt —" . ^.,ge ''

„Und Sie glauben , daß er auf dies» ,M-
jpottete der Notar . „Er ist der leichtst" " 9 0 » V 1'
mehr, der er früher geivesen —" . . . tt k»»A

„Mein Sohn glaubt es ziiversichtNch'
;r keimt auch den Herrn , der uns I»"
hat ."

„Wer ist es ?"
„Sie müssen mir gestatten , daß ' <? glusg"° i!sse» 1?

;r ist in jeder Beziehung befähigt , die 0ic f’1 >
chn stellen , zu lösen. Aber , ivie gejagr,
Zeld unterstützen ." , «g»»»̂ ff

„Wem : Sie für den Erfolg gara »U" ^ ^
Auslagen Ihnen vergütet iverden,

.Was Ä - i .5
nickkehren zu töimen . mir ist es g>»> I eU' el.fie » ' , ir
Selb von mir , so kann ich Ihn »" »'* *>
ckiiß gebe» und diesen geivissen»av . ^
:echi»mg bringen ; ivozn Sie aber o
len, kiiiiimert mich nicht.

Fortsetzung folgt'
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CsL1,0' 20,fcu«ii(i ' 41 59, 74, 76, 142, 148, 152 unD 171,
I?1 9 'inentern 35 und 40; dem Grenadierregi-
*̂ 22; b( ‘f1r‘nö" Nr. l ; den Dragonerregimentern10

be- h * ufdrenregiment5 ; dem 11. Jägerregiment
Vl,Ion•*h eitt  b>0. Feldnitilleneregiinent; dem3. Pionier-
*8ertti|p ern  badischen Pionierbataillon Nr. 14 und den

, Die fünfte Verlustliste,
Mbt, ma,n  19. Slugust abends bekanntgegeben wurde,
fjf.bietJ(QII|en von 268 Offizieren und Mannschaften

uni>Dertr, unbet bzw. vermißt sind. Tot sind3
O ^ Mannschaften, verwundet 12 Offiziere und
fl iibtinp« Q̂en' vermißt1 Offizier und 43 Mannschaften,
fj(ti(er. ? verzeichnet die Liste die Opfer folgender Re-
’s 12g' , es 5. Grenadierregiments; des 20., 70., 95, 97.,
>, Snfai.t ■13,c'- Infanterieregiments; des 60. Land-

^iitgi"drieregiments; des 14. Iägerbataillons; des
13 ,Uments ; des 14. Dragonerregiments : des
37 Königs-) und des 14. Ulanenregiments; des

’̂ Hotig‘ 'vEldartillerieregiments und des 11. Pionier-
b,,.,. . Gerechtes Gericht.

Orte Biss wurden nach einer Meldung
A ^̂ vvier Handelsblatt" in der Nacht zum

ONi gA./utscher Offizier, ein Unteroffizier von Ein-
>̂le n° te fctt)S ^vnn verwundet. Daraufhin

|Ä nn* eingeäschert und die männlichen Ein-
wird gebracht, wo über ihr Schicksal ent»

Ij$1» Glimpfe an der vrina und Saue.
»Juguft®net- «Allgemeine Zeitung" meldet unterm
k"?ktkk!-,̂ us Budapest: Ein hier eingetroffener oer<

^ °rrejchischer Offizier erzählt über die Kämpfe»on Save : Unsere Truppen griffen, abge-
. Uber Überwindung der Gefahren beim Ueber»
l,fn „ viese Flüsse, den Feind an seinen stärksten

Während des Kampfes desertierten die
WÜWn.f ^ *n voller Ausrüstung und wurden von
kl  bft g ,**• Bis zu meiner Verwundung betrug die
1 i. teffen ,ertteHre  etwa 600. In gleicher Weise verlief

Losnica, doch hatten wir einen viel
Dix ° ^̂ en uns. (W. T.-B.1
tz der Regierungsgefchäfte.

21. August. Die Norddeutsche Allgemeine
Der Kaiser und König wird auch vomschreibt% «aijer uno König roiro aucy vom

ein„ n,ött'cr  aus die Regierungsgeschäfte weiter führen.Mi . . » ' ;
ber k.ttn  Staatsministerium übertragen. Der Reichs-

NNe Ys surren.
Weifet bi,"  Zahl minder wichtiger Angelegenheiten hat
^ »»>. . auf weiteres die Entscheidung dem Reichs-

Uff V\

fei»! « Kaiser und König begleitet, behält auchML.
LiA 11̂ zu vermeiden, Angelegenheiten, die keinen,°°n, rdurch den allgemeinen Stellvertreter des
j)et' Staatssekretär des Innern, Staatsminister

^ »ister! ûm Vizepräsidenten des königlichen
Um§  ernannt worden ist, erledigt werden.
* Sieg auf der ganzen Linie!

iAiig! ' August. (Wolffmeldung.) Unter Führung
Qj. £n Hoheit des Kronprinzen von Bayern haben

-,A gjj«  deutschen Stämme gestern in Schlachten
j, ,̂ "d den Vogesen einen Sieg erkämpft. Der

\| giy,, U * et1 *n Lothringen vordrinaende Feind wurdeNS Lothringen vordringende Feind
Linie unter schweren Verlusten geworfen.

^% n ^dfangene und zahlreiche Geschütze sind ihm
«Ij!K b ttg Gesamterfolg läßt sich noch nicht über-
CSr >. einen größeren Raum einnimmt,
f.%*... 1anruH-t

1
stricĥ dfen von 1870/71, und unsere gesamte Armee
g Unsere Truppen, beseelt von unaufhalt-
^pf n, Ü0̂ vorwärts, folgen dem Feind und setzen

Uebê ^ute fort.
'ii v° 000  Gefangene gemacht

5o Geschütze erobert!
August. (Wolffmeldung.) Die von

' mischen Metz und den Vogesen geschlagenen
|) ttvd heute verfolgt worden. Der Rück-

s 'st in wilde Flucht ausgeartet. Bisher
° °fA en$ 10  000 Gefangene gemacht und

?ti| , 0 Geschütze erobert. Die Stärke der
tyä Kräfte wurde auf mehr als acht% feinbii,

gestellt.

Die Oftfee frei.
b̂ sti, ^ esik»/August. Wiederholte Rekognoszierungen
V*tz!.teiu , e haben den Beweis erbracht, daß in
'Vä!  Ä e§  Fahrzeug zu sehen ist. Der neu-
si. . ' °l' t alsd auch in der Ostsee südlich vom

«- ">en keine Gefahr.

A^ d-^ Etentat auf den belgischen König.
sqi,)• August . Ein Bombenattentatist, wie

Ä ^ QUs 1 mit Genehmigung des sächsischen Kriegs-
Ävt̂,! °Uand meldet, auf den König der Belgier

y j)ei  dm verübt worden. Der Insasse eines
Ojj tẑgen einet̂ ßönig folgte, schleuderte auf den könig-V" aü ômbe, die auch explodierte, aber nurV « K-ytete. Der König kam unverletzt davon.

u zahlreiche Verhaftungen vorgenommen

«b^en q 00,1  Belgien in Bayern.
V * ein«2! ' August. Die Königin von Belgien,

des verstorbenen Herzogs Karl
^ dey, g! ^ist, soll in Possenhofen am Starn-u, v vvn] (> mv |UU iu v u !l^*u; u | eii um ^ LUHl-

der herzoglichen Familie, und auch
gesehen worden sein. Da Be-

yi Dsiin! '" befürchtet werden, nimmt die sozial-
VL ,fin etltet funa Cner  dost Anlaß, zu diesem Gerüchte

ob Machen: Was auch immer an der
h« sachter des Herzogs Karl Theodor

V "!t ihr„"A ^mliche Boden Belgiens zu heiß
^ beig-s. ^ dreise ein Signal des Endes der

° ^ inü " Königs ist, wir richten an die Be¬
be Bitte, die Dame in keiner Weise zu

belästigen und ihr Schicksal, an dem sic vielleicht unschuldig
sein mag, zu würdigen.

Der Nückzug des belgischen Feldbeeres
Cranenburg , 20. August. Die telephonischen Ver¬

bindungen Hollands mit Brüssel sind jetzt unterbrochen. Vor¬
her wurde bekannt, daß vergangene9)ncht in Antwerpen ein
Kabinettsrat abgehalten worden ist, dem auch die Staats-
minister beiwohnten. Pas belgische Hauptquartier, das zuerst
nach Mecheln verlegt ivorden war, ist jetzt in Antwerpen,
wohin sich auch' das Feldheer zurückzieht. In Antwerpen
werden die Tore geschlossen. Der Bürgermeister von Brüssel
fordert die Einwohner auf, sich beim etwaigen Herannahen
der Deutschen ruhig zu verhalten.

Belgien bat feinen Lvbn.
Berlin , 21. August. Im Lokal- Anzeiger heißt es:

Da hat nun die belgische Regierung den Lohn ihrer Starr¬
köpfigkeit, den Lohn dafür, daß sie auf Englands Befehl
einem friedlichen Uebereinkomnien mit uns ein furchtbares
Blutvergießen vorzog, bei dem der ungetreue Bundes¬
genosse England keinen Finger rührte, um das Unvermeidliche
zu verhindern. Die Belgier haben ihren Lohn, John Bull
hat seinen Lohn zu erwarten. Brüssel, die schöne Hauptstadt
Belgiens ist eine der schönsten Städte der Welt, aber oft hat
sie das Geschick gehabt, fremde Truppen in ihren Mauern
zu sehen, bald standen sie dort als Feinde, bald als Ver¬
bündete. Natürlich litt die Stadt schwer durch die fremden
Armeen. Man kann es verstehen, daß die Belgier nicht
gerade Lust verspürten, den Kriegsschauplatz für andere
Nationen abzugeben, wie sie cs in der Vergangenheit getan
hatten. Freilich, in diesem Falle wäre das tragische Geschick
dem belgischen Lande erspart geblieben, wenn es sich der
Notwendigkeit gebeugt hätte. Aber eine Parteinahme für
unsere Feinde, denen sie, ohne- zu zögern, einen Durchzug
erlaubt haben würden, konnten wir nicht dulden, und die
erlogenen Nachrichten, die Belgien, bereits auf die Knie ge¬
zwungen, sich noch auf Kosten unserer braven Truppen er¬
laubte, haben uns nicht milder gestimmt. Trotzdem bleiben
die deutschen Sieger, was sie in allen Kriegen gewesen sind,
ehrenhafte Männer, die kleinliche Rache nicht kennen. Aber
eines erscheint uns sicher, wir können uns den Luxus nicht
erlauben, noch einmal Lüttich mit Strömen kostbaren Blutes
zu stürmen, Lüttich muß deutsch bleiben.

Kopenhagen, 20. August. Aus Paris wird tele¬
graphiert, daß man dort vavon überzeugt sei, daß die ver¬
bündeten Franzosen, Engländer und Belgier ihre endgültigen
Stellungen auf der belgischen Ebene eingenommen haben und
daß die Truppen in Fühlung mit der deutschen Vorhut
ständen. In Paris warte man mit atemloser Spannung
auf die ersten Nachrichten von der großen Schlacht, die jetzt
wahrscheinlich schon im Gange sei.

Die Deutschen in Rustland.
Petersburg , 20. August. Die deutschen und öster¬

reichischen Staatsangehörigen, die älter als 45 und jünger
als 17 Jahre sind, haben die Erlaubnis erhalten, Rußland
zu verlassen.

Die Russen zurückgefchlagen.
Bei Brody (Galizien ) versuchten Kosaken vorzudringen,

der Angriff wurde von österreichischen Truppen zurückgeschlagen.
Bei Z ani host (?) wollte eine starke russische Abteilung

nachts einbrechen. Ein Schnellfeuer tötete 33 Kosaken und
einen Offizier, außerdem wurden 12 Kosaken gefangen.

Bei Insterburg  nahm eine preußische Ulanenschwadron
zwei Kosakenschwadronen gefangen.
Gin rufstfcher Kriegsdampfer im Sckwarzen

Meer in den Grund gebohrt.
Berlin , 21. August. Die hier eingetroffenen Wiener

Blätter bringen folgende Konstantinopeler Meldung: Ein
russischer Transportdampfer mit Munition und 4000 Soldaten
an Bord stieß im Schwarzen Meer auf eine Mine und ist
unter ge gangen.  Die meisten Soldaten sind ertrunken.

Rumänien ist schlagbereit.
Bukarest, 21. August. Der Minister des Innern

hat den Urlaub der Beamten aufgehoben und. ihnen An¬
weisung gegeben, sofort auf ihre Posten zurückzukehren.
Andererseits gibt das Kriegsministeriumbekannt, daß seit
einigen Tagen die Vorbereitungen für die Mobilisation der
rumänischen Streitkräfte beendet seien.

Amerika sorgt für Chinas Neutralität.
Paris , 21. August. Aus Washington meldet der

,New-Pork Herald", die Regierung der Vereinigten Staaten
unternehme Schritte bei den Großmächten zur Wahrung der
Neutralität Chinas. Meldungen aus Tokio besagen, Japan
rüste ein eine halbe Million starkes Expeditionskorps aus.

Wenn dies Korps gegen Kiautschau verwendet werden
soll, muß erst die Neutralität Chinas von Japan gebrochen
werden. Dadurch würden die Vereinigten Staaten auf den
Plan gerufen.

Die Neutralität Chinas gebrochen.
Nach einer Meldung aus Peking erschienen bei Lai

Tschaufu2 japanische Kreuzer, um Truppen zu landen Lai
Tschaufu liegt 120 Kilometer von Kiauischou entfernt. (Das
bedeutet einen freventlichen Friedensbruch von Seiten Japans,
da die Ultimatumsfrist erst am 23. August abläuft. Red)
Nach eingegangenen Berichten wurden mehrere deutsche
Handelsschiffe gekapert. Der deutsche Handel ist unterbunden.

Lokales und Provin;ieiles.
Herborn , 22. August. Aus freudigem Herze»

und mit innerem Dank gegen unseren Gott erscholl gestern
abend auch bei uns der uns durch den Draht verkündete
erste große Sieg unserer braven Truppen von Mund zu
Mund. Wer nicht durch Extrablätter, die überaus schnelle
Verbreitung gefunden hatten, Kenntnis von dem glänzenden
Sieg erhielt, dem taten es unsere Kirchenglocken, die mit
gewaltiger Stimme, die freudige Nachricht in die deutschen
Lande trugen, kund. «Sieg auf der ganzen Linie!" wollten
auch die schnell an fast allen Häusern angebrachten, lustig
flatternden Fahnen verkünden. Die allgemeine überwältigende

Begeisterung, die die in den letzten Taxen vorherrschende
Gcmütsschwcrc völlig verfliegen ließ, hatte sich nicht nur auf
alt und jung fortgepflanzt, sondern auch auf unsere Schul¬
jugend, welche von dem Ernst des Weltkrieges mehr oder-
weniger je nach Verständnis durchdrungen ist. Knaben wie
Mädchen ohne Standesunterschied und Alter bin hzogen echt
patriotische Lieder singend mit Fahnen unsere Strasten; am
Kaiser Wilhelm- Denkmal wurde Halt gemacht uud duich
Absingen der Nationalhymnedem nationalen Gefühl und
der Liebe zu unserem Kaiser aus kindlich rei'»rm Herzen
Ausdruck gegeben. In vorgerückter Abendstunde konnte man
die frohe Kinderschar nochmals beobachten, diesmal aber
mit Musik(mit Trommeln und Trompeten), nun, so gut es
eben in der Eile möglich war, wie sie mit ihren schönen
Lampions durch die Straßen zog und die Huldigung vor¬
dem Kaiserdenkmal ebenfalls wiederholte. Bereits vor !>Uhr
hatte sich unser Gotteshaus dicht gefüllt von einer dankbaren
Gemeinde, die es nicht versäumt hat, dem für den ersten
errungenen Sieg zu danken, dem es ein geringes ist, dem
kleinen oder großen Haufen Streiter siegreich beizustehen,
nämlich unseren« barmherzigen Gott im Himmel, der uns
durch die erste große Siegesbotschaft gezeigt hat, daß er
unser geliebtes deutsches Vaterland nicht dem Verderben preis¬
geben will.

— Die Nassauifche Lebensverfickerung auf
Gegenseitigkeit hat heute ihre Annahmestellen  eröffnet.
Dieselben sind durch Plakate kenntlich gemacht. Es sei be¬
sonders darauf hingewiesen, daß diejenigen, welche einen
Kriegsteilnehmer versichern wollen, gut daran tun, dies mög¬
lichst zu beschleunigen, denn wenn ein Kriegsteilnehnnr bereits
gefallen oder verwundet ist, kann er nicht mehr versichert
werden. Nach einiger Zeit werden auch alle Annahmestellen
geschlossen werden, sodaß von da ab Versicherungen nur bei
den Landesbankstellen genommen werden können/

§ Dillenburg , 22. August. Kaum hatte sich gestern
nachmittag die Kunde von dem großen Siege bei Metz in
unserer Stadt verbreitet, so flatterten alsbald die Fahnen von
den Häusern herab. Auch die Kirchenglocken begrüßten den
Sieg mit ehernem Munde.

-I- Eierstzaufen , 22. August. Die Familie Ludwig
Baum (Schafhirte) wurde gestern beim Gewitter vom Schick¬
sal hart betroffen. Von zwei Söhnen steht der ältere nach
Frankreich zu vorm Feind und der einige Jahre jüngere
wurde gestern auf dem Felde bei den Schafen vom Blitz
erschlagen.

* Vom Main , 21. August. Der Landrat des Kreises
Höchst gibt bekannt, daß zahlreiche Mühlen und Landwirte
ohne jeden zwingenden Grund die Preise für ihre Artikel seit
der Mobilmachunghinaufgeschraubt haben. Um dieser Be¬
wucherung  des Volkes steuern zu können, will der
Landrat von heute ab jeden Verkäufer, der im Kreise Höchst
derartige Preissteigerungen vornimmt, öffentlich durch die
Zeitungen bekannt geben.

* Frankfurt a . M ., 21. August. Auf dem Süd¬
bahnhofe traf heute früh ein Sonderzug mit 350 Gefangenen
und zwölf Offizieren ein. Nach kurzem Aufenthalt, der der
Empfangnahme von Erfrischungen diente, aber nur den
nötigsten, fuhr der Zug nach Norddeutschland weiter. Privaten
Mitteilungen zufolge sind in Magdeburg, das 1870/71 in
seiner Zitadelle bereits tausende von Franzosen beherbergte,
auch diesmal wieder die Vorbereitungen zur Aufnahme großer
Mengen gefangener feindlicher Soldaten getroffen worden.

* Frankfurt a. M ., 21. August. (Eine deut sch-
amerikanische Kundgebung .) Etwa 280 Am<rikaner,
die sich seit Ausbruch des Krieges in Frankfurt aufgehalten
hatten, traten heute früh in einem Sonderzuge die Rückfahrt
nach der Heimat an. Die Amerikaner, unter denen sich Per¬
sönlichkeiten befanden, die im politischen Leben der Union eine
hervorragende Rolle spielen, gaben einmütig und rückhaltlos
ihrer Bewunderung für Deutschland Ausdruck. Der frühere
Generalstabschef der amerikanischenArmee, James M. Bell
aus Pausadena, richtete an den Vetreter der Frankfurter
Bürgerschaft, Geheimrat Dr. Walter, besondere Worte des
Dankes für die den Amerikanern in Deutschland bereitete
unvergleichliche Gastfreundschaft. Er sei voller Bewunderung
für den Geist und den Mut, den sie in Deutschland gefunden
hätten: alle Amerikaner seien der Ueberzeugung, daß ein Volk,
das in solch schweren Stunden so mutig und mit stählerner
Entschlossenheit gegen eine waffenstarrende Welt stände und
das dabei eine Welt von moralischen und ethischen Kräften
entwickle, unbesiegbar sei. Der SchriftstellerW. Pollack er¬
klärte, daß er es sich zur Aufgabe machen werde, die ameri¬
kanische Presse über Deutschland aufzuklären. In Gemein¬
schaft mit dem Nervenarzt Dr. B. Sachs beabsichtigt er ferner
in Amerika Massenversammlungen zu veranstalten, in denen,
Englands Verrat an der weißen Rasse, besonders am Germanen-'
tum, aufs schärfste gebrandmarkt werden soll. Der Präsident
der Wohlfahrtsvereine des Staates Neuyork, William Stewart
will in Amerika Geldsammlungen für Deutschland
einlelten und versprach kraft seiner einflußreichen Stellung
Deutschlands Lage in jeder Weise erleichtern zu helfen. Eine
große Freude bereitete Dr. Strupp den Amerikanern durch
Schenkung von 500 Exemplaren des deutschen Weißbuches;
weitere 100 Bücher ließ der Herr dem holländischen Konsulat
zur Verteilung überreichen. Dann ging es ans Abschiednehmen,
das Händedrücken und Umarmen wollte kein Ende nehmen. '
Es war eine Verbrüderungsfeierstunde,  die jedem,
der ihr beiwohnte, unvergeßlich bleibt und die von tiefer
nachhaltiger Wirkung hüben wie drüben seiny»ird. Unter
brausenden Hochrufen auf Deutschland und Amerika verließ
der lange Zug die Bahnhofshalle.

Meilbnrgrr Wetterdienst.
Vorausfichtlichr Witterung für Sonntag, den 23. August.

Nur zeitweise heiter, strichweise noch Gewitterregen,
etwas wärmer.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ki. Klose, Herbvrn.
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Deutsche LuflichUe.
Um deutsche Luftfahrzeuge von feindlichen unterschei¬

den zu können , wird folgendes bekannt gemacht:
1. Zeppelinjchiffe  find zu erkennen an ihre,

langgestreekten . röhrenförmigen Gestalt und den beiden
dicht unter dem Schiffsrumpf hängenden Gondeln . Die
Schiffe sind mit grauem Stuss bekleidet and tragen hinten
umfangreiche Steuerflächen.

2.  Sch ütte - Lanz  schiffe haben schlanke fischfürmige
Gestalt ; sie tragen hinten eine ienkeechte and eine wagerechte
Steuerfläche . Van den 5 Gondeln hängen 2 oder 3 in
der Mittellinie unter dem Rumpf , fe eine weitere rechts
und links etwas höher.

I . P a rf e v a l schiffe haben Zigarre » form und sind
bedeutend kürzer und gedrungener als die zu 1 und 2
genannten Schiffe. Sie besitzen nnr eine Gondel , zu der
vom Schiffskörper „ ns ein dicker Schlauch herabsührt.
Die Steuerflächen sind guadiutisch , die Farbe der Hülle
ist gelb.

4. Milltärlustschisfe  sind daran erkennbar,
daß sie unterhalb des torpedoförmigen , hinten spitz aus¬
laufenden Körpers einen Kiel haben , ln dem vorn der
Führerstand , weiter hinten 2 Maschinenstünde sichtbar sind.
Der Kiel ist mit dem Goskörper durch Stoffbahnen so
verbunden , daß die beiden Teile völlig ineinander über¬
gehen . Die Hülle ist gelb.

Die bisher In Frankreich und Rußland vorhandenen
Luftschiffe sind zu weitausholenden Unternehmungen
nicht befähigt : es ist daher kaum anzunehmen , daß sich
feindliche Luftschiffe im Innern unseres Landes zeigen
werden.

5. Flugzeuge.  Deutsche Flugzeuge sind daran er¬
kennbar , daß sie an der oberen und unteren Seite jeder
Tragfläche sowie zu beiden Seiten des Seitensteuers mit
einem über die ganze Breite der Fläche gehenden schwarzen
Kreuz in Form des „Eisernen Kreuzes "', versehen sind.
Bei Flügen werden sich die Fahrzeuge so niedrig halten,
daß die vorstehend beschriebene Kennzeichnung von unten
her erkannt werden kann.

Bei Dunkelheit werden keine Flüge ausgeführt

Der erste englische«Seesieg".
Aus dem Njassasee haben bekanntlich die Herren Eng¬

länder ihren ersteü größeren Seesieg erfochten, in dem sie
den deutschen Regierungsdampfer „Hermann Wißmann"
kaperten und feinen „Kapitän " gefangen nahmen . Welche
Heldentat sie damit verrichteten , geht aus folgender durch
W. D..B. verbreiteten Tatsachenfeststellung wohl am besten
hervor:

„Man muß die dortigen Verhältniffe kennen und den
kleiden baufälligen Kahn  gesehen haben , um
den tatsächlichen Vorteil , den die Engländer mit ihrer
Kriegstat gewonnen haben , richtig zu beurteilen . Sie
spielen durch diesen Uufug — anders kann man ein solches
Vorgehen nicht bezeichnen — nur mit der für alle
Europäer und nicht in letzter Linie für die Engländer be¬
stehenden Gefahr , nämlich der Erhebung der Eingeborenen
gegen die weiße Raffe.

Das Schiff „Hermann Wißmann " ist ein alter , kleiner
Schraubendampfer mit 18 Tonnen Tragfähigkeit , der An-
fchaffungswert hat ungefähr 35 000 Ji  betragen . Der
Dampfer ist gegen Ende des vorigen Jahrhunderts von
dein damaligen Reichskvmmiffar von Wißmann in zer¬
legtem Zustande über Land nach dem See
transportiert  worden . Kanonen hat er nicht an
Bord , wie er denn überhaupt nicht für Kriegszwecke ein¬
gerichtet Ist. An europäischer Besatzung hatte das kleine
Schiff einen Steuermann und einen Maschinisten , sonst
bestand die Besatzung aus wenigen schwarzen Matrosen.

Im deutschen Schutzgebiet ist mit der Wegnahme des
Dampfer » weder ein Handelsweg noch ein Verbindungs¬
weg militärischer Stützpunkte oder Verwaltungsstellen ge¬
stört . Der alte Handels - und Reiseweg auf dem Zambesi-
ünd Schirefluß über den Njassa zu den Hinterländern ist
schon seit Jahren , besonder » nach Fertigstellung der Tan-
gunyikabahn , verödet.

So hatte denn auch in den letzten Jahren der Dampfer
keine nennenswerten Frachten zur Beförderung gehabt , er
dient « vielmehr nur noch zu Dienstfahrten der wenigen
Beamten , die in den Gebieten um den See stationiert
sind. Seine Außerdienststellung ist daher schon mehrfach
erwogen worden , umsomehr , als fein Betrieb für das , was
»a » alte Schiss leisten konnte , zu teuer war/'

«ie man sieht, wagen sich die Herren Engländer nur
«ehrlos » Objekte heran und suchen dadurch „Kriegs-

Whm " zu erringen . Dorthin aber , .wo es » irklich Nüsse
M knacken gibt , getrauen sie sich trotz ihre * jtarken lieber»
kgenheit nicht.

JleutnUmngen im französischen
Heer.

Nachdem der 1. Juli ' folgende Neubildungen gebracht
hatte : Abschluß der umfassenden Neuformationen der
Geniewaffe , zweite Etappe in den Neubildungen und der
Vermehrung der Artillerie , die jetzt schon über eine schwere
Artillerie des Feldheeres von 6 Regimentern und 58 Bat»
kerlen verfügt , und im Oktober deren 58 haben soll, je eii
neues Bataillon für die Nr . 8 und 9 der bis jetzt S zä
senden Algerischen Tiraillenr -Negimenter , die auf 12 z»

8 Bataillonen kommen — Bildung der Stäbe für 2 Zuaven-
regimenter . deren jetzt 6 mit 23 Bataillonen bestehen, ist am
SchlußdesJuni eine außerordentlich wichttgeBestimmung des
Kriegsministers für die Vermehrung der Kavallerie erschienen.

Das Gesetz vom 31. März 1813 wollte in Afrika 2
Chasseur Regimenter auflösen , dafür in Frankreich 2 neue
bilden , und die Zahl der Spahi -Regimenier (Eingeborene)
aus 6 vermehren . Nach der neuen Verfügung bleiben
nun die 6 Chasseur -Regimenter in Afrika bestehen und
sind die 6 Spuhi -Regiuienter schon gebildet : zum 1. Okto¬
ber sollten in Frankreich die Chasseur -Regimenter 22 und
23 neu formiert werden.

Die Eile bei der Bildung dieser Regimenter geht
daraus hervor , daß man sie aus abgegebenen Zügen aller
leichten Regimenter und aus volljährigen dnrchgerittenen
Pferden formiert , jo daß die beiben Regimenter sofort
feldverwendungsfähig sind. In Afrika Hai man also
heute schon 12 Kavallerieregimenter . Bon den 12
afrikanischen Regimentern wallte man 6 bzw. 4 zu
Kavalleriedivisianen zujainmenstellen und im Kriege in
Frankreich einsetzen.

Auf die Durchführung dieser Absicht wird Frankreich
freilich einstweilen verzichten müssen, nachdem die Trans¬
port Anlagen in Bone und Philippenille an der algeri¬
schen Küste durch die deutschen Kreuzer „Gaben " und
„Breslau " zerstört wurden sind.

Die beiden neuen Chasseurregimenter in Frankreich
erhalten bei ihrer Ausstellung in Bayonne und Cvndom
auch nur aktive, durchgebildete Leute . Bedenk ! man , daß
der Friedenseiat jedes Kavallerieregiments in Frankreich
770 Pferde beträgt , jo erkennt man leicht deren Mobil-
machuiigsbereitjchajt.

Bekanntmagliyng.
Es werden folgende Sendungen zur Beförderung

von jetzt ab ebenfalls wieder zugelassen : Saatgctreide , Dung¬
mittel und Rohstoffe zur Dungmitlelfabrikation , Bier zunächst
nur in Wagenladungen Erze und Roheisen , in mäßigem Um¬
fange , Braunkohlen und Braunkohlenbriketts , Grubenholz und
bei Nachweis der Dringlichkeit auch Bauhölzer , Emballagen,
soweit sie für Lebensmittel , Obst, Arznei - und Apothekerwaren,
Mineralwaffer , Futtermittel und andere zur Beförderung zu-
gelaffenen Privatgüter bestimmt sind. Ferner auch neue
Gläser , Flaschen, Krüge, Konservenbüchsen und dergleichen,
Zigarren - und Tabaksendungen.

Der Bahnbevollmächtigte.

»Ute um Bücher!
Für die hier zu errichtenden Reservelazarette wird hier¬

durch dringend um geeignete Bücher und Schriften gebeten.
In vielen Häusern sind gute Schriften vorhanden , die nicht
mehr gebraucht werden . In den Lazaretten können sie noch
vortreffliche Dienste leisten. Geeignet sind Bücher religiösen,
geschichtlichen und unterhaltenden Inhalts , besonders illustrierte
Zeitschriften . Die Unterzeichneten nehmen dieselben mit herz¬
lichem Dank in Empfang.

Dillenburg , den 19. August 1914.
Fremd  t , Pfarrer . Sachs , Pfarrer . Conrad,  Pfarrer.
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Karten von den
Kriegsschauplätzen

treffen in - (len nächsten Tagen ein Wegen
starkerNaehfrageempfiehltsich Vorausbestellung.

Buchhsndlung des{tonischen
ColpoHnsevereins Herborn.

Telephon dir . 222

EINE neue IDEE
fmjlll/j//,,  ist es gewesen, das Fahrrad mit dem

erprobten und vielfach bewährten Kugel-
laufringlager mit Dauerschmierung auszu-
statten . Fragen Sie den nächstwohnenden

¥@s=  Händler nach Sturmvogel-Erzeugnisse, die
-HDF nicht nur preiswert , sondern auch nutz

MF bringend sind . Moderne Fahrräder , her-

Deutsche Fahrradwerke Stnrmiiozel
«ehr . ( ürüttner , SS er 1in - Unleusee 180

Bekanntmachung
Die erste Rate der evang . Kirchensteuer

8 Tagen kinzüzahlen.
Herborn , den 21. August 1014. u

Müller,

Bekanntmachung
Die Auszahlung der Uutcrstützuugsgclder

dürftigen Angehörigen der Krieger findet von L |itfJ^
auf weiteres jeden Samstag in der Zeit von » z
ü bis IS Itbr und nachmittags * "
auf der Stadtkasse statt.

Herborn , den 21. August 1914. . nt,j
Der Bürgermeister : 331r 1_

Aufruf«
Zur Unterstützung der Familien

hrt̂ itvfevt »Mir U P C** «1.1*rusenen Krieger bedürfen wir
aller Art , hauptsächlich Kartoffelnalter » rt,  yaupnacyucy nariopr . ,., - ..m
und bitten wir unsere Mitbürger , uns LebenSw . ^

zu diesem Zweck zur Verfügung zu stellen, ^ '

l'tis

K
II:

SSt»*
mit1

damit

Lage versetzt werden, die Not zu lindern.
befindet sich auf dem Rathaus (Sttzungszun ^f
auch Aufträge auf Abholung von Lebensmute
nommen werden . ,

Diejenigen , welche nicht in der Lage stnv,^
zur Verfügung stellen zu können, bitten
Weisung von Geldbeträgen, welche wir ^
Lebensmitteln verwenden können. Für jede, a
Gabe sind wir von Herzen dankbar . ,

Herborn , den 21. August 1914.
Namens des Fürsorge «»»'

Birkendahl,  Bürgernm ' ^

Betau ntmachung- /
Junge Leute, die das wehrpflichtige Altert

17 . Lebensjahr ) noch nicht erreicht haben, h" .
Meldung als Kriegsfreiwilliger
Einstellung , können aber , da gesetzliche Best " ihlOv
entgegenstehen, dennoch eingestellt werden,
dingte Tauglichkeit festgestellt wird. ß ^
ist beizubringen : flO

die Einwilligung des gesetzlichen Vertr ^̂ ^ gp1
oder des Vormundes ) und ein
zeugnis.

Frankfurt , den 21. August 1914. ^
Stkllvkrtrrtendeg Generalkommando des ’

B . f. d. st. G . K. D . CH- d- St-
gez. de Graaff,  GeneralmG ^ .

BckanntmachiN ' ß-
Hierdurch weife ich nochmals nachdrück

daß die Angehörigen der zur Fahne einberusc - fl“ 0
ein Recht auf Gewährung von Familienunte I
haben , wenn wirklich Bedürftigke» «i iyaven , wenn roirruce v jj (|„
Angehörigen , bei denen dieses nicht der of,.jbUn05%ir
als eine Ehrenpflicht anfehen , solche Unter!

befriedigt

Dillenburg , den 20. August1^^ ' 0
Der König !. Landrat.

die ja aus allgemeinen Mitteln
überhaupt garnicht erst geltend zu

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 22. August 1914-

Der Bürgermeister

Herborn.
Meß - und Krammarkr

Herborn.
Sonntag , den 23 . August

(11 . n. Trin .)
r/r10 Uhr : Herr Dekan Prof.

Haußen . Lieder : 22 . 135.
Christenlehre für die männliche
Jugend der 1., 2 . u 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottcsdienst.
Abends 8 Uhr in der Kirche:
Herr Bik. Oberschmidt . Lied 188.

Amdorf.
2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi.

Burg
11 Uhr : Kindergottesdicnst.

Uckersdorf.
3* t  Uhr : Herr Pfarrer Conradi.

Hördach.
l ' /r Uhr : Herr Pfr . Weber.

Hirschbcrg.
3 ' /r Uhr : Herr Pfr . Weber .'

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Professor Haußen.

Dillenburg.
Sonntag , 23 . August , 11 . n. Tr.
Norm . 9 ' e Uhr H. Pfr Fremdt.
Lieder : 24 u 174 , V . 5 u . 6.
Vorm . 10 "/« Uhr : Christenlehre

mit der weiblichen Jugend.
Norm . 11 ' /« Uhr:

Kindergottesdienst . Lied 94.

Nachm

__ 0l,
Mittwoch

Dienstag, oik<°
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